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Es gibt keine schönere Nacht als die erste Nacht 
der Sommerferien. Die Stunden von Heiligabend 
auf den ersten Weihnachtstag sind auch nicht 
schlecht, mit der neuen Playstation neben dem 
Kopfkissen und der gefüllten Gans im Bauch. 
Aber den Spitzenplatz belegt die erste Sommer
feriennacht. Das wird jeder bestätigen, der je-
mals zur Schule gegangen ist. 

Genau in einer solchen Nacht beginnt die Ge-
schichte von Jimmi und seinen Freunden. Am 
Morgen hatte es Zeugnisse gegeben. Danach war 
das Thermometer wie auf Bestellung weit über 
die 30-Grad-Grenze geklettert. In den Parks und 
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Schwimmbädern hatten die Menschen nach 
freien Plätzen suchen müssen. Der Geruch ge-
grillter Würstchen und angekokelter Koteletts 
hatte sich wie eine fette Wolke über die Stadt ge-
legt. Und so sollte es – mit Ausnahme von drei 
Regen- und Gewittertagen – in den nächsten 
sechs Wochen auch bleiben.

JoJo war, wie immer in den Sommerferien, erst 
spät ins Bett gegangen. Er hieß eigentlich Johan-
nes Josef – Johannes nach seinem Großvater und 
Josef nach seinem Urgroßvater. Aber bis auf ein 
paar alte Tanten, die nach Pfefferminzbonbons 
und Eierlikör dufteten und ihn bei jeder Gele-
genheit abzuknutschen versuchten, nannten ihn 
alle JoJo – sogar die Lehrer des Schiller-Gymna
siums. 

Johannes Josef riefen ihn seine Eltern nur, wenn 
sie auf ihn wütend waren. Allerdings passierte 
das nicht allzu oft. Normalerweise war JoJo ein 
Junge, wie ihn sich Erwachsene wünschen: klug 
und hilfsbereit. 

Die Zeiger der großen Uhr über dem Eingang 
des Hauptbahnhofs standen auf zwei Minuten 

6

Banscherus_Katana_Bd. 1.indd   6 16.08.11   16:35



nach Mitternacht. Ein warmer Wind strich 
durch die Straßen. Er verirrte sich in den Ge-
schäftspassagen der Innenstadt und spielte mit 
den gelben Säcken, die auf die Müllabfuhr war-
teten. Neben JoJos schmalem Bett lagen Bücher 
und Anziehsachen wild durcheinander, den 
Wecker hatte er abgeschaltet. In den Ferien 
schlief JoJo für gewöhnlich, solange er Lust hatte 
oder bis ihn einer seiner Freunde aus dem Bett 
klingelte. 

Er träumte gerade von einer Reise in einer ro-
ten Badewanne durch die entlegensten Winkel 
der Milchstraße – da schreckte ihn ein Geräusch 
aus dem Schlaf. Nun mag man ja ein Hirnriese 
sein und JoJo gehörte unbedingt zu dieser Sorte 
Junge. Aber wenn man eben noch geschätzte 200 
Billionen Kilometer von seinem Bett entfernt 
durch die Galaxis gedüst ist, braucht man eine 
Weile, bis man sortiert hat, wo man sich in 
Wirklichkeit befindet. 

Also riss JoJo seine Augen auf und wartete, 
dass sie sich an die Dunkelheit ringsum gewöhn-
ten. Dann, nach ein paar Sekunden, sah er es: 
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Eine schmale Gestalt schwang sich aufs Fenster-
brett! 

Zu seiner Überraschung verspürte JoJo keine 
Angst, nur Neugier. Dabei hätte der nächtliche 
Eindringling alles Mögliche sein können: ein 
Dieb, ein Entführer oder sogar ein heimtücki-
scher Mörder – wie in den Krimis, die JoJo mas-
senhaft verschlang. 

Jetzt schob die Gestalt den Vorhang fast ge-
räuschlos zur Seite. Im milchigen Licht der Stra-
ßenlaternen, das von draußen hereinfiel, erkann-
te JoJo die Umrisse eines Jungen. Die Haare des 
Fremden schienen von Schmutz und Staub grau 
überpudert zu sein. Das Gesicht wirkte schmal, 
die Augen lagen so tief in ihren Höhlen, dass sie 
kaum zu sehen waren. Der Junge mochte elf oder 
zwölf Jahre alt sein. Er trug ein verwaschenes 
Sweatshirt von undefinierbarer Farbe und ausge-
franste Jeans, die unterhalb der zerkratzten Knie 
endeten. Seine Füße waren nackt. 

JoJo besaß ein hervorragendes Gedächtnis – und 
diesen Jungen hatte er niemals zuvor gesehen.

Mit fliegenden Händen richtete er den Schirm 
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der Leselampe über seinem Bett in Richtung 
Fenster und knipste sie an. Blendend helles Licht 
ergoss sich durch den Raum. 

»He du!«, rief JoJo. »Was willst du hier?« 
Der Junge antwortete nicht. Sein Gesicht mit 

den schräg stehenden Augen und den pech-
schwarzen Pupillen darin blieb unbewegt. 

»Wer bist du?«, fragte JoJo. 
»Jim-mi«, antwortete der Junge, ein wenig sto-

ckend. Und noch einmal: »Jim-mi.« Seine Stim-
me klang dunkel, wie die eines erwachsenen 
Mannes.

Als der Fremde plötzlich Anstalten machte, ins 
Zimmer zu springen, rief JoJo schnell: »Bleib, wo 
du bist!« Er griff nach seinem Handy, das er am 
Abend neben sein Bett gelegt hatte. »Bleib, wo 
du bist«, wiederholte er, »oder ich rufe die 
Polizei!«

»Keine Polizei«, sagte Jimmi und fuhr sich 
durch die Haare, die ihm fast bis in die Augen 
hingen. Aus der Entfernung sahen sie ein biss-
chen wie altes Stroh aus. »Bitte!« 

In diesem Moment fiel JoJo wieder ein, was 
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ihm seine Eltern aufgetragen hatten, bevor sie in 
den Urlaub nach Ibiza geflogen waren: Lass 
niemanden ins Haus, den du nicht kennst. Ver-
sprich uns das, ja? 

»Hör zu«, sagte er und wunderte sich, wie 
ruhig seine Stimme klang. Für Mut waren sonst 
andere zuständig. Seine Freunde Murat und Mai 
Lyn zum Beispiel. »Du gehst jetzt brav nach 
Hause.« 

»Nein.« Jimmi schüttelte energisch den Kopf. 
»Ich bleibe hier.«

»Das tust du nicht!« Mit einem Satz war JoJo 
aus dem Bett und baute sich vor dem fremden 
Jungen auf. Zugegeben, bei einer Größe von 
1,43  m sah das nicht gerade überzeugend aus. 
Doch JoJo versuchte, die fehlenden Zentimeter 
durch Lautstärke wettzumachen. »Verschwinde!«, 
rief er. »Aber ein bisschen plötzlich!«

Jimmi starrte JoJo ein paar endlose Sekunden 
lang an – dann ließ er sich von der Fensterbank 
mit einem perfekten Rückwärtssalto in den Gar-
ten fallen. Ohne sich noch einmal umzuschau-
en, lief er los und wurde im nächsten Moment 
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von den Büschen des Nachbargrundstücks ver-
schluckt.

Erleichtert verriegelte JoJo das Fenster, zog die 
Vorhänge zu und kroch zurück in sein Bett. Doch 
er konnte nicht wieder einschlafen. Der letzte 
Blick des Jungen wollte ihm einfach nicht mehr 
aus dem Kopf gehen. JoJo glaubte, so etwas wie 
Verzweiflung darin gesehen zu haben. 

Andererseits: Was dachte sich der Knabe ei-
gentlich dabei, mitten in der Nacht in das Haus 
wildfremder Leute einzusteigen? Da durfte er 
sich nicht wundern, wenn er wieder rausgewor-
fen wurde. Jeder an JoJos Stelle hätte so gehan-
delt, jeder. 

In der nächsten Stunde versuchte er alles, um 
einzuschlafen: Er zählte Schäfchen, hörte Musik 
und fuhr im Geist sämtliche Abfahrtsstrecken aus 
dem letzten Skiurlaub nach – sogar die Piste, auf 
der er sich bei einem Sturz einen Zahn ausge-
schlagen hatte. Aber es nützte nichts, er wurde 
davon nur noch wacher. Schließlich stand er auf 
und öffnete das Fenster. Der Himmel war von 
Sternen übersät, der Nachtwind ließ JoJo frösteln. 
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Gerade als er zurück ins Bett gehen wollte, be-
merkte er die dunkle Gestalt, die unter dem 
Fenster an der Hauswand saß. Sie hatte nackte 
Füße, die Haare schimmerten im Mondlicht fast 
weiß.

»Was tust du denn noch hier?«, fragte JoJo, 
nachdem er sich von seiner Überraschung erholt 
hatte.

Jimmi wandte ihm das Gesicht zu. »Darf ich 
diese Nacht bei dir bleiben?«, bat er. Seine Stim-
me klang gepresst. 

»Warum gehst du nicht endlich nach Hause?«, 
fragte JoJo zurück. »Oder weißt du nicht, wo-
hin?«

Der Junge nickte. »Weiß nicht. Ja«, antwortete 
er.

JoJo zögerte. Irgendetwas an Jimmis Tonfall 
sagte ihm, dass da einer dringend Hilfe brauchte. 
JoJo hatte zwar das Versprechen gegeben, nie-
manden ins Haus zu lassen, den er nicht kannte. 
Doch seine Eltern waren weit weg. Wenn er auf-
passte, würden sie nie erfahren, wer bei ihm 
übernachtet hatte. Außerdem war JoJo noch nie 
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besonders gut darin gewesen, jemandem eine 
Bitte abzuschlagen. 

Also rief er: »Komm rein«, und öffnete die 
Fensterflügel.

Der Junge nahm Anlauf, sprang mit einer ein-
zigen fließenden Bewegung aufs Fensterbrett und 
ließ sich ins Zimmer gleiten. Im nächsten Augen-
blick rollte er sich wie ein Igel in einer Ecke zu-
sammen. 

JoJo wartete noch einen Moment, dass Jimmi 
etwas sagte. Als das nicht geschah, löschte er das 
Licht und schloss die Augen.

Genau in diesem Moment meldete sich JoJos 
Lunge, wie so oft, wenn er sich aufregte. Hastig 
tastete er nach seinem Inhalator, den er immer 
in der Nähe hatte, und sprühte sich das Asthma
mittel in den Mund. Er musste nicht lange 
warten, dann verschwand die Atemnot und die 
Luft floss wieder frei. JoJo litt unter Asthma, seit 
er denken konnte. Ständig trug er einen gefüll-
ten Inhalator bei sich, ein zweiter lag als Reserve 
zu Hause. Auf diese Weise war es seit Jahren zu 
keinem gefährlichen Anfall mehr gekommen.
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Aus der Ecke, in die sich der nächtliche Besu-
cher verkrochen hatte, war kein Laut zu hören. 
Kein Atemgeräusch, kein Scharren der Füße auf 
dem abgewetzten Teppichboden, kein Knistern 
der Kleider. Der Fremde schien sich von einem 
Moment zum anderen in Luft aufgelöst zu haben. 
Ohne Lärm zu machen, schlich JoJo zu Jimmi 
hinüber. Der Junge war noch da, immerhin. 

JoJo streckte die Hand aus, um ihm vorsichts-
halber den Puls zu fühlen, da hörte er auch schon 
Jimmis Stimme. »Alles in Ordnung«, sagte er. 
»Mit mir ist alles in Ordnung.«

Obwohl JoJo todmüde war, wusste er, dass er 
in dieser Nacht nur wenig Schlaf bekommen 
würde. Erlebte er etwas Außergewöhnliches, gab 
sein Kopf erst Ruhe, wenn er das Ereignis bis in 
die letzte Kleinigkeit auseinandergenommen und 
wieder zusammengesetzt hatte. Das war jedes 
Mal so, und JoJo hatte sich mit den Jahren an die 
schlaflosen Nächte gewöhnt – genau wie an die 
Vormittage in der Schule, an denen er Unter-
richtsstunde für Unterrichtsstunde mit dem 
Schlaf kämpfen musste.
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Ein Junge mit der Stimme eines erwachsenen 
Mannes, der beim Schlafen auf dem harten Fuß-
boden kaum zu atmen schien – was suchte der 
merkwürdige Knabe ausgerechnet bei ihm? 
Raubte der geheimnisvolle Fremde das Haus aus, 
sobald JoJo schlief? Vielleicht hatte der nächt
liche Besucher ja genau das vorgehabt, als er ins 
Fenster geklettert war! Oder verfolgte ihn je-
mand und er hatte sich zu JoJo geflüchtet, weil 
dessen Zimmerfenster zufällig offen gestanden 
hatte?

In diesem Augenblick hörte JoJo den Jungen 
flüstern. Es klang ein bisschen wie Mama. 

»Geht’s dir nicht gut?«, fragte JoJo in die Dun-
kelheit hinein.

Das Flüstern brach ab, dann begann es von 
Neuem.

»Geht’s dir nicht gut?«, wiederholte JoJo. 
Als der Fremde immer noch nicht antwortete, 

schlüpfte JoJo, ohne Licht zu machen, aus dem 
Bett, kniete sich hin und tastete sich zu Jimmi 
hinüber. Jetzt verstand er endlich, was der Junge 
murmelte: »Katana, Katana, Katana.« Immer 

16

Banscherus_Katana_Bd. 1.indd   16 16.08.11   16:35



nur dieses eine Wort. Es hörte sich beinahe an 
wie eine Beschwörung.

Katana – das klang irgendwie japanisch. JoJo 
dachte an die schräg stehenden mandelförmigen 
Augen des Jungen, an seine hohen Wangenkno-
chen. Vielleicht stammte Jimmi ja aus Japan und 
träumte gerade von seiner Familie. Vielleicht gab 
es ja eine Schwester, die Katana hieß. Vielleicht 
war es auch der Name der Stadt, in der er lebte. 

JoJo nahm sich fest vor, das geheimnisvolle 
Wort gleich am nächsten Morgen nachzuschau-
en. Im selben Moment spürte er endlich, wie sei-
ne Augenlider schwer wurden. Schnell schlüpfte 
er zurück ins Bett und war ein paar Minuten 
später eingeschlafen. 

Als JoJo irgendwann am Vormittag aufwachte, 
schien durch einen Spalt im Vorhang die Sonne 
ins Zimmer hinein. Jimmi lag nach wie vor zu-
sammengerollt in seiner Ecke. Auch jetzt war 
kein Geräusch zu hören. Hätte der Fremde nicht 
gerade in diesem Augenblick herübergeschaut, 
hätte man meinen können, er sei tot.

17

Banscherus_Katana_Bd. 1.indd   17 16.08.11   16:35



»Du bist ja immer noch da!«, rief JoJo und 
sprang aus dem Bett. Mit einem schnellen Blick 
überzeugte er sich davon, dass sich in seinem 
Zimmer nichts verändert hatte. Sogar der Zehn
euroschein, den er am Vortag auf seinen 
Schreibtisch gelegt hatte, war noch da. Ein Dieb 
schien der nächtliche Besucher zumindest nicht 
zu sein. Aber was war er dann?

»Immer noch«, sagte Jimmi. Seine Haare 
schienen eine ausgiebige Wäsche zu brauchen. 
Ansonsten sah er aus wie viele Jungen in den 
Sommerferien: schwarze Fingernägel, dreckige 
Knie, aufgeschürfte Ellbogen. 

»Gut geschlafen?«, fragte JoJo, der nicht wuss-
te, was er sonst hätte fragen sollen. Das passierte 
ihm nicht oft. Seine Eltern trieb er manchmal 
mit seiner Fragerei in den Wahnsinn. Aus ir-
gendeinem geheimnisvollen Grund liebten sie 
ihn trotzdem.

»Ja.« 
»War es dir auf dem Boden nicht zu unbe-

quem?«, fragte JoJo weiter.
»Nein.«
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»Hast du Hunger?«
»Ich sterbe, wenn ich nichts zu essen bekom-

me«, antwortete Jimmi und streckte JoJo sein 
Handgelenk hin.

»Jetzt übertreib mal nicht«, sagte JoJo und 
fühlte dem Jungen den Puls. 

»Du … dein Herz schlägt ja fast gar nicht 
mehr!«, rief er erschrocken. »Zwölf Schläge pro 
Minute! Los, wir gehen frühstücken! Und da-
nach musst du zum Arzt! Oder besser sofort ins 
Krankenhaus!« 

»Kein Arzt«, unterbrach ihn Jimmi. »Bitte!«

Im Frühjahr hatte Urma ihren 90. Geburtstag 
gefeiert. Weil JoJo der Zungenbrecher Uroma 
Irma zu lang gewesen war, hatte er sie irgend-
wann Urma getauft. Dabei war es geblieben. 
JoJo blieb gern mit ihr allein zu Hause. Dann 
musste er keinen Salat essen, konnte so lange 
fernsehen, wie er Lust hatte, und brauchte sein 
Zimmer erst aufzuräumen, wenn er sein Bett 
nicht mehr fand. Kurz – Urma war schwer in 
Ordnung.
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»Wen hast du denn da mitgebracht?«, fragte 
sie daher auch bloß, als die beiden Jungen in die 
Küche traten. Urma hatte ihr immer noch dich-
tes Haar so hochgesteckt, dass es wie ein Vogel-
nest aussah. 

»Das ist Jimmi«, antwortete JoJo.
»Gehst du mit ihm zur Schule?«, fragte Urma 

weiter, während sie Brötchen, Butter und die 
ebenso leckere wie ungesunde Schokoladen-
creme aus dem Supermarkt auf den Tisch stellte. 
Bei JoJos Eltern musste immer alles Bio sein. 
Entdeckte JoJo ein Etikett mit der Aufschrift Bio 
oder Öko, wusste er gleich: Schmeckt nicht!

»Nein«, antwortete Jimmi. »Bis letzte Nacht 
habe ich JoJo noch gar nicht gek…«

»Ich kenne Jimmi von draußen«, schnitt JoJo 
ihm hastig das Wort ab. Seine Urgroßmutter 
musste schließlich nicht wissen, dass gegen die 
ausdrückliche Anweisung seiner Eltern in der 
vergangenen Nacht ein wildfremder Mensch bei 
ihnen geschlafen hatte. 

Urma zog die Augenbrauen hoch, fragte aber 
zum Glück nicht weiter nach. Während die bei-
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den Jungen schweigend frühstückten, bereitete 
sie das Mittagessen vor. Es würde, so war es in 
den Ferien üblich, erst gegen Abend auf den 
Tisch kommen. 

Die Jungen waren gerade mit dem Frühstück 
fertig, da klingelte das Telefon. Es war Murat, 
JoJos bester Freund. 

»Wo bleibst du denn, JoJo?«, wollte er wissen. 
»Mai Lyn ist auch schon da. Oder hast du etwa 
unsere Verabredung vergessen?« 

JoJo schaute zu Jimmi hinüber. Der hatte in 
einem atemberaubenden Tempo vier Brötchen 
und zwei Stück Kuchen gegessen, die vom Sonn-
tag übrig geblieben waren. Nun blätterte er in 
Urmas Kochbüchern. Dem Jungen schien es 
tatsächlich wieder gut zu gehen. Wahrschein-
lich hatte er seit Tagen nichts Vernünftiges 
mehr gegessen. Zwölf Pulsschläge pro Minute – 
JoJo wollte lieber gar nicht daran denken, was 
passiert wäre, wenn er ihn nicht ins Haus gelas-
sen hätte.

»Natürlich nicht«, antwortete JoJo. Das war 
glatt gelogen; in Wirklichkeit hatte er tatsächlich 
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vergessen, dass er sich heute mit Mai Lyn und 
Murat hatte treffen wollen. Dieser Jimmi hatte 
ihn völlig durcheinandergebracht. »Es ist nur …«

»Was?«, unterbrach ihn Murat.
»Ich habe Besuch. Es ist ein …«
»Dann bring ihn doch mit!«, rief Murat.
»Aber …«
»Bring ihn mit!«, unterbrach ihn Murat ein 

zweites Mal und legte auf. An manchen Tagen 
ließ er niemanden zu Wort kommen – nicht ein-
mal die Lehrer. Einige von ihnen machten sogar 
auf der Stelle kehrt, wenn Murat ihnen außer-
halb der Schulstunden über den Weg lief.

Zurück in seinem Zimmer griff JoJo nach dem 
Stapel Bücher, der auf dem Regal über seinem 
Bett lag. »Ich treffe mich mit meinen Freunden«, 
sagte er zu Jimmi. »Hast du Lust mitzukom-
men?«

»Ja.«
»Wo hast du eigentlich deine Sachen?«, fragte 

JoJo, während er sich sein T-Shirt mit dem Auf-
druck Klugscheißer über den Kopf zog. Murat 
hatte es ihm zum Geburtstag geschenkt. Die 

22

Banscherus_Katana_Bd. 1.indd   22 16.08.11   16:35



23

beiden kannten sich seit dem Kindergarten. JoJo 
hatte schon mit vier Jahren lesen und mit fünf 
Jahren rechnen und schreiben gelernt. Dafür 
bewunderte Murat ihn insgeheim – zog ihn aber 
genauso gern damit auf. Trotzdem hätte sich 
JoJo keinen besseren Freund wünschen können. 
Wann immer es nötig war, beschützte ihn Mu-
rat – selbst gegen Jungen, die einen Kopf größer 
waren als er.

»Welche Sachen?«, fragte Jimmi.
»Unterhosen, T-Shirts, MP3-Player, Zahn-

bürste, Zahnpasta, Socken, Kaugummis. Was 
man eben braucht, wenn man unterwegs ist«, 
antwortete JoJo.

Jimmi strich über sein Sweatshirt. »Mehr ha-
be ich nicht«, sagte er.

»Was ist Katana?«, fragte JoJo unvermittelt.
»Katana?«
»Du hast das Wort im Schlaf geflüstert«, er-

klärte JoJo. »Immer wieder Katana.«
»Ich habe es schon mal gehört«, murmelte 

Jimmi, nachdem sie eine Weile geschwiegen 
hatten. »Aber ich weiß nicht, was es bedeutet.«
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Auf einmal stand er da, barfuß und heruntergekommen, mitten in JoJos Zimmer. Wo kam er
bloß her, dieser eigenartige Junge mit den ernsten Augen, der sich an nichts mehr erinnern
konnte. Die drei Freunde JoJo, Mai Lyn und Murat stehen vor einem Rätsel. Aber sie sind wild
entschlossen, Jimmi auf der Suche nach seiner Vergangenheit zu helfen, und stürzen sich hinein
ins größte Abenteuer ihres Lebens …
 


